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Seit dem 1. Juli 1938, dem Tage des Be- 
ginns der Umschulungsaktion der Israeli- 
tischen Kultusgemeinde Wien, bis heute 
wurden in 2936 Kursen mehr als 45.000 
Menschen umgeschult und landwirtschaft- 
lichen, handwerklichen und gewerblichen 
Berufen zugeführt. Von der Erwi ägung ge- 
leitet, daß die seit Jahrzehnten bestehende 
Berufsgliederung der Judenschaft eine 
Auswanderung und Existenzgründung im 
Zielland erschwere, sowie auch von dem 
Bestreben, nicht nur ungelernten Arbei- 
tern, sondern auch den Angehörigen der 
kaufmännischen, intellektuellen und. admi- 
nistrativen Berufe Fertigkeiten im Hand- 
werk und Gewerbe beizubringen, hat die 
Israelitische Kultusgemeinde Wien das 
größte Umschulungswerk aller Zeiten ge- 
schaffen. 

Die große Auswanderungswelle in der 
Zeit von 1938 bis 1940 veranlaßte die Aus- 
wanderungswilligen, gleichzeitig mit den 
Vorbereitungen für ihre bevorstehende 
Emigration, die Berufsumschulung durch- 
zumachen. Mit größtem Eifer bemühten 
sich die Umschulungswilligen, den Lehr- 
stoff des von ihnen gewählten oder ihnen 
von den Berufsberatern empfohlenen Be- 
rufs rasch und gründlich zu erfassen. An- 
geborene Intelligenz, Ernst und Fleiß, 
Ausdauer und Zähigkeit, nicht zuletzt aber 
der Selbsterhaltungswille, sie ermöglich- 
ten den meisten Umsehichtlern die An- 
eignung der Materie manueller Berufe und 
versetzten sie so in die Lage, im künftigen 
Zielland eine Verdienstmöglichkeit zu fin- 
den. Wenn die Kursteilnehmer in der 
Lage sind, durch die in den Kursen er- 
worbenen Kenntnisse im Ausland ihr Brot 
zu verdienen, dann ist dies gewiß ein 
überzeugender Erfolg der unter größten 
Opfern geschaffenen und weitergeführten 
Umschulungsaktion. Dies beweisen auch 
aus allen Weltteilen einlangende zahl- 
reiche Briefe ehemaliger Kursteilnehmer, 
welche besagen, daß eine große Anzahl 
von ihnen bereits als qualifizierte Hilfs- 
arbeiter oder auch in gehobener Stellung 
in dem von ihnen umgeschulten Berufen, 
wie Bäcker, und Konditore, Köchinnen und 
Köche, Automechaniker, Bauarbeiter, 
Gärtner, landwirtschaftliche Arbeiter, 
Kleintier- und Geflügelzüchter, Mechani- 
ker, Schlosser, Tischler, Schneiderinnen, 
Modistinnen, Kunstgewerblerinnen oder 
Schuhmacher, tätig sind und zufrieden 
leben, und daß viele sogar als erfolgreiche 
selbständige Unternehmer wirken. 

Solange die Auswanderung großer Mas- 
sen möglich war, konnte es auch niemand 
Wundernehmen, wenn alle Kurse über- 
füllt waren. Doch auch jetzt, wo die Aus- 
wanderung nicht so vonstatten geht, wie 
wir alle es gerne sehen möchten, sind die 
handwerklichen und gewerblichen Kurse 
ausgezeichnet besucht. Die noch hier le- 
benden jüdischen Menschen begannen erst 
recht über die Umschulung nachzudenken 
und die von den bereits im Ausland Wei- 
lenden gesammelten Erfahrungen zu ver- 
werten. Auf Grund der Beobachtungen in 
den Zielländern konnte auch die Auswahl 
der zu erlernenden Berufe getroffen wer- 
den, die eine Überfüllung einzelner Be- 
rufszweige durch Einwanderer hintanhal- 
ten und alle Umschulenden den in den 
Zielländern meistgesuchten Berufen zufüh- 
ren soll. Während früher die Umschu- 
lungskurse bloß drei bis vier Monate, bis 
zur Ausreise, besucht wurden, bleiben die 
Kursteilnehmer jetzt viele Monate lang in 
ihren Kursen, so daß man füglich von 
einer gründlichen Erlernung eines Berufs 
sprechen kann. Diese Ausbildung ist nun 
so vollkommen, daß besonders bei den ge- 
werblichen Berufen der Frauen, in der 


ede 


Montag, den 16. Dezember 1940 


Jahrgang 1940 


Damenschneiderei und Modisterei, von 
bestausgebildeten Gehilfinnen gesprochen 
werden kann. Viele Frauen konnten durch 
den hiesigen Arbeitseinsatz in den ob- 
erwähnten Berufen Anstellungen finden, 
wö sie nicht bloß zur besten Zufriedenheit 
erstklassig arbeiten, sondern auch ganz 
schön verdienen. Dasselbe gilt auch für die 
Männer. Es gibt Kursteilnehmer, die be- 
reits als Ledergalanteriearbeiter, Schuh- 
macher, Schlosser, Tapezierer oder Elek- 
triker Dienste leisten, viele, die durch die 
Übung und Disziplin in den Kursen in die 
Lage versetzt wurden, auch die schwierig- 
sten Arbeiten, die von ihnen verlangt 
werden, zu vollbringen. Eben dieser Um- 
schulung verdanken sie es, daß sie den 
ihnen auferlesten Aufgaben gewachsen 
sind, gerade diese Umschulung gab ihnen 
wieder die Freude an der Arbeit, stellte 
ihre Zuversicht und ihr Selbstbewußtsein 
wieder her und schuf unzerstörbare, po- 
sitive Werte. 

Ein besonderes Augenmerk wird dem 
Umschulungswerk der  schulentlassenen 


Den Knaben 


Jugendlichen zugewendet. 
und Mädchen von 14 bis 17 Jahren wird 
außer dem Unterricht in den Werkstätten, 
also dem rein praktischen, auch ein. er- 
schöpiender theoretischer Unterricht zuteil, 
der den Lehrstoiff einer gewerblichen 
Fachschule umfaßt. Für die Knaben wur- 


den vornehmlich die Berufe der Elektro- 
techniker, Mechaniker, Schlosser, Auto- 
mechaniker und Tischler bestimmt. Dem- 
entsprechend erhalten sie auch theoreti- 
schen Unterricht in den Grundlagen der 
Elektrotechnik, auf dem Gebiet der elektri- 
schen Maschinen, in Leitungsberechnung, 
Instalationstechnik, Maschinenlehre, Fach- 
zeichnen, Festigkeitslehre, Geometrie, Ma- 
thematik, Mechanik, Physik, Werkzeug- 
kunde und Werkzeugmaschinenkunde. Der 
Werkstättenunterricht wird von den besten 
Meistern geführt. In den theoretischen 
Fortbildungskursen unterrichten langjährig 
erfahrene erstklassige Fachlehrer. Diese 


Kurse sind ganztägig und obligat, das heißt 
der die Werkstätte besucht, 


jeder Schüler, 


I.K.G. 


SEN 


N & Ü 


schulung 


muß unbedingt auch die theoretischen 
Kurse absolvieren und umgekehrt. 

Für die Mädchen von 14 bis 17 Jahren 
sind Damenschneiderei-, 


Haushaltführung wird gleichfalls abgehal- 
ten. Neben der praktischen Arbeit in den 


Lehrwerkstätten werden auch für die Mäd- 


chen theoretische Fortbildungskurse in 
Wirtschaftslehre, Rechnen, 
haltung, Kalkulation, Kochkurse sowie 
Kurse für Zuschneiden und Schnittzeich- 
nen, Kunststopfen und Teppichausbessern 
geführt. 

In diesem Zusammenhang sei an alle 
Eltern schulentlassener Jugendlicher der 
dringende Appell gerichtet, ihre Kinder 
unbedingt einen unserer Jugendkurse be- 
suchen zu lassen, denn gerade in diesem 
Alter sollen die Jugendlichen ernste Ar- 
beit kennenlernen und damit den Segen 
des Schaffens verstehen und schätzen 
lernen, 

Anderseits werden für die ältere noch 
arbeitsfähige Generation Beschäftigungs- 
kurse vorbereitet, in denen die Teilnehmer 
Stopfen, Stricken, Nähen, Schuhreparatur 
sowie Kleider- und Wäscheausbessern er- 
lernen werden, um für die Bekleidunss- 
stelle und andere Wohnfahrtsinstitute der 
Israelitischen Kultusgemeinde arbeiten 
und wirken zu können. 

Da die Umschulung wie alle übrigen 
Einrichtungen der Israelitischen Kultus- 
gemeinde mit größten Opfern verbunden 
ist, wollen wir schließlich noch einen be- 
scheidenen Wunsch aussprechen: Alle 
jene, deren Gatten oder Kinder im Aus- 
land durch die Umschulung eine Existenz 
gefunden haben, alle, denen die Umschu- 
lung neue Lebenskraft oder im Arbeits- 
einsatz einen Verdienst gegeben hat, alle 
mögen nach Kräften rasch und opfer- 
freudig zum Dank ihr Scherflein zur jüdi- 
schen Winterhilfe beitragen. HAFLE 


Allerlei aus 
Immisralionsländern 


Kontrolle der Immigrantentätigkeit in 


Bolivien 


Die bolivianische Regierung hat eine 
Verordnung erlassen, welche die Gründung 


eines nationalen Einwanderungs- 
kommissariats vorsieht, das sich mit der 
Kontrolle der Tätigkeit der Ein- 
wanderer befassen soll. 


Ein- und Ausfuhr in Shanghai 


Das erste Halbjahr 1940 steht hinsichtlich des 
Andenken, Re im Zeichen 
eines Einfuhrüberschusse Dem Wert 
nach hat sich die Einfuhr a in dem 
genannten Zeitraum um fast 20 Prozent gegen- 
über dem ersten Halbjahr 1939 erhöht. Gegen- 
über dem Monat Juni stieg die Einfuhr 
über den Hafen Shanghai im Juli dieses Jahres 
um 44 Millionen US.-Dollar, während die 
Ausfuhr über et Hafen um 1,3 Millionen 
US.-Dollar sank. Insbesondere hat die Ein- 
fuhr von Rohbaumwalle Getreide, Mehl und 
Kohle stark zugenommen, desgleichen die Ein- 
fuhr von Metallen, besonders Eisen und St: ıhl. 
Dagegen ist die Einfuhr von Farben, Farbstof- 
fen und mineralischen Ölen gesunken, Auf der 
Ausfuhrseite ist eine Steigerung der Ausfuhr 
von -Textilfasern zu verzeichnen, insbesondere 
Rohseide, ferner Garne und Baumwollge ‚webe. 
Erheblich ist schließlich auch die Ausfuhrst ei- 


gerung von, Tee und Pflanzenöl. 


Damenwäsche- 
erzeugung-, Weißnäherei-, Kinderkleider-, 
Modisterei-, Kindererzieherinnen. und Kin- 
dergärtnerinnenkurse wie auch solche für 
Kunstgewerbe eingerichtet. Ein Kurs für 


Betriebsbuch- 


—— 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Der Zionismus in USA. (Zute Konditorsachen 
hat man überall gern 


Die Leitung der zionistischen Organisation in 
USA. ist nach Washington verlegt worden, 
mi. 


wo der neue Präsident der Organisation 
mund J. Kaufmann seinen Wohnsitz hat. 


Zum Generalsekretär wurde Rabbiner Isadore 
Breslau ernannt, während Rabbiner Samuel 


M. Blumenfield aus Chicago die Leitung 
der neuceschaffenen Abteilung für Jugend und 
Erziehung erhielt. Auch das offizielle Organ 
der Organisation „The New Palestine“ hat nun- 
mehr die Redaktion in Washington, die von 
Karl Alpert aus Boston an Stelle des aus- 
gesch en S. Caplan geleitet wird. In New 


York ist eine Reihe zionistischer Büros und 


Institutionen verblieben. Ein spezielles Komitee 


behandelt alle diejenigen Fragen wirtse 
licher. finanzieller oder sonstiger Art, die un- 
der Palästina-Arbeit zusamım 


kretär dieses Komitees ist Arluı 


mittelbar mi 
hängen. Der St 
Lourie 

Im Anschluß 


stischen Studenten 


ein Ferienlager der zioni 
Awuka I 


-sanisation 


USA, in dem träge über allgemeine jü 
dische Probleme stattfanden, wurde beschloss 
2500 Dollar für den Keren Kajemeth aufzubrin- 
gen und Aufklärungsarbeit über die jüdisch- 
arabist 
Die Studer 
dem neuireschaffenen Departement für 
und Erziehung, dem auch die zion 
gendgruppen Young Judea und Masada 
unterstellt sind. All diese Gruppen zusammen 


. ur 


weisen eine Mitgliederzahl von 40.000 Jung 


‚hungen in Palästina zu leisten. 


tenorganisation Awuka untei 


nd Mädehen im AÄlier von 12 bis 20 Jahren aul. 


Professor Anton Israel Weiß 
iO 


nalen Musikwelt 
rael Weiß im 


Weiß, de Sch 
ae s kam, gelangt 
er u Musiker schon 1 
1 d Orchester der Wi 
' reinhalb Jal hnte 
\ heinunz am, Pult der 
et I i Vo { 1 der W i 


ner 


und 
liehkeit- hinrgebungsvoll den künstlerischen und 
wirtschaftlichen Interessen des Musikersta 


ezeichneten Sprachkenntnisse be 


währten sich anläßlich der groß2n Kunstreisen, 
berühmte Orchester nach Spanien, 
‘rankreich, England und Südamerika unter 
In Wi r Kammermusikkreisen galt 
Musiker und Mensch so ihlige 
Künstler als Vertreter der besten Wiener 
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deutschen Reichsgebietes z 


ınd Anzeigen- 


cerungsteil des 


lassen. 


Das jüdische Buch 
Auf, zur Heimat! 


Friedlich und friedfertig glitt das Leben d 
hin in meiner Heimatstadt Tulna, gelegen am 


Flusse Tulisch in der herrlichen >Südukraine. 


In den dreihundertzwanzig Häusern, die au 
zwanzi N 
teil 


1 
vollkommenen Judenzemeinde gehört: Da gab 


Straßen rund um den Marktplatz veı 


o 


waren. war alles enthalten, was zu eine 


es einen Rabbiner und zwei Schächter, ein 
Bethausdiener, einen Arzt 

Armeı | 
r 1 


Tudersc 


Kantor und etlic 

und einen Bartscher 
Lebenden und eine ] 
der Toten; außerdem aber zw 


er, 


altes Badehaus, ein Siecher 


für die Kleinen und Kleinsten. Um auch am 
Sabbat Gege j tragen zu dürfen, was sonst 
verboten ist, besaß die Stadt einen Erı 


iw, eine 
Umzäunung, die sie gleichsam umschl« 
zu einem großen Familienhaus machte. Am 


Marktplatz selbst gab es einen Ziehbrunnen mit 


Eimer und Strick zu allgemeiner Benutzung 
und außerhalb der ın Lehmpruben, 
denen man das Material zur Erneuerung und 
Säuberung der Fußböden an den Rüsttagen zum 
Sabbat entnal Auch eine Mühle mit Hand- 
betrieb war zur Seite des Bethauses, in der 
das Mehl für die extrafeine Mazza der Aller 
tfrömmsten bereitet wurde. Was ging dem Hause 
Jakobs wohl ab? 


Die Bürger der Stadt verlangte es nicht 


außersewöhnlichen 
Kinder nicht in die Ferne ziehen 
derten selbst nicht von Ort zu Ort; h ver 
heirateten sie ihre Kinder nicht in die Fern 


Ein inniges 


eionissen, sie ließen ihre 


"amiliengefühl umschloß sie all 

Die sozialen und sonstigen Gegenstände traten 
harf hervor, und so lebten auf einem 
ie Schwachen und die Männer der Faust, 
n und die Verschwender, Handweı 
Kleinbürger und Vornehme; 


nicht 


ker und Krämer, 


Q 
£ 
“@ 


r Verdienst mit Apfelstrudel, anderen Wiener Spezialitäten und Badener Kafiee- 


bonbons 


Chicago, im Oktober 1940. 

Der Hilfsbereitschaft der amerikanischen 
Immigrantenkomitees und auch einzelner 
Privatpersonen in USA. kann ich nur das 
beste Zeugnis ausstellen. Ich war einer 
Familie in Chieago schen von Europa aus 
als Hausgebilfin empfohlen worden und 
noch bevor ich die Reise nach USA. an- 
trat, erhielt ich von dieser Familie die Auf: 
forderung, mich sofort nach der Landung 
zu meldn und n Empfang einer 
näheren Verständigung nach Chicago wei- 
terzuiahren. Ich teilte meine Ankunft in 
New York denn auch gleich nach Chicago 
mit und belkam von meinem Dienstgeber 
das Reisegeld. Mit einem 
ıtcear fuhr ich nach Chicago, wo ich aber 
zuerst zum Immigration Committee ging. 
Dort wurde ich sehr nett auigenommen 
nd in einem guten Hotel einquartiert, 
worauf man mir die Stadt zeigte. Nach drei 
Tagen trat ich meine Stelle an. Vorher 
schärfte mir der Leiter des Komitees ein, 
ich solle mich, falls ich einen Rat oder 
irgendwelche Hilfe benötige, ohne Scheu 
an das Komitee wer len, das mir stets zur 
Verfürunge stehen werde. Von anderen 
Einwanderern hörte ich, daß 


DOoOSs,wenden 


das Komitee immer hilfsbereit 


t und sehr viel für die Immigranten tut. 

\uf meinem Posten wurde ich von der 
aus Mann und Frau und zwei erwachsenen 
Kindern bestehenden Familie liebenswür- 


dig begrüßt. Mein Dienstgeber bewohnt 
eine schöne Villa am Stadtrand von Chi- 


cago. Anfangs erschrak ich über die große 
Zahl der zu räumenden Zimmer (acht), 
| \ segehilfin da ist 
und außerdem der Gärtner hilft, so ist die 
\rbeit doch nicht so groß. Überdies ist in 


alles motorisiert, 


in der Küche vom Eiskasten bis zur 
Fleisch- und Gemüseschneidemaschine und 
in übrigen Haus Vacuum Cleaner für 
Teppiche und Fußboden und andere mo- 
torische Vorrichtungen. Das bedeutet ge- 
oenüber Europa, wo man alles mit der 
Hand machen muß, eine große Erleichte- 
rung, so daß das Räumen und Putzen und*® 
Kochen kaum eine körperliche Anstren- 
gung ist, abgesehen davon, dab alles viel 
flinker vonstatten geht. Das Einkaufen ist 
hier ebenfalls die halbe Arbeit. Die mei- 
sten Sachen werden ins Haus ge- 
liefert und auch dasjenige, was man selber 
auswählen muß, wird, wenn es schwer zu 


tragen habe es 
h da mehr 
| eführt 
werd: ven, dal 
wie n Kons 
n ve 


> i) ale & U 
| ınern der im Her tadt g ‘ 
n und d { P e1 warer 
en Sabbat- und I gen W verschwuı 
er weißgedeckte Tis mit den zwei von « 
usfrau braungebackenen Weißbroten a 
nen Ende n and ) bren ’ 
Lichter. z Segen H nels 'herat 
wo er auch S 
Allerdings in manchen Häuse u selt 
erstäi ch in den Beth n stand Schr 
it Büchern und in dieser n | el 
lesen, daß es auch noch Dinge gab als 
e, die Dasein d zu Tulna be 


trafen. Da war die Rede von einem fernen und 
ioch heimischen Lande, von einem Lande, da 
in uralter Zeit die Väter gelebt und gewirkl 
ıatten. Doch kein Mensch wendete dem beson 
dere Aufmerksamkeit zu — nicht einmal die, 
die in den Büchern studierten. 

An einem Sabbattare wurde zwar die Tora 
olle aufgeschlagen und daraus laut verlesen 
.So ihr in das Land kommt, das ich euch als 
Erbe geben werde“ —, aber der Vers hörte 
sieh nicht anders an als irgendein anderer aus 
demselben heiligen Buche, wie zum. Beispiel 
der: „Sage den Kindern Israel, daß sie Schau- 
fäden an ihren Kleidern anbringen...“ Ließ 
auch der Vorbeter an Werktagen mit lauter 
Stimme die Worte ertönen: „Und du, Herr, 
wirst in deiner Barmherzigkeit nach Jerusalem, 
deiner Stadt, zurückkehren“ — so fiel es doch 
keinem ein, den Satz wörtlich zu nehmen, die 
Stadt Tulna, die gewohnte, die vertraute, zu 
verlassen und die Stadt der Gerechtigkeit auf- 
zusuchen. 

Auch ich, der zarte und behütete Sohn seines 
Vaters, des frommen Rabbis im Orte, phanta- 
siebegabt und schon früh der Lehre kundie, 
nnte das Land Israel nicht viel mehr als dem 
ımen nach, eben so, wie es mir aus 


den 
Büchern der Tora entgegenträt, die im Kreis- 
lauf des Jahres, von Herbst zu Herbst, jede 
Woche ein Abschnitt, gelesen wurden, Vom 


Mit meiner Kochkunst ist man sehr zu- 
frieden, namentlich verschiedene kleine 
äckereien und Näschereien finden nicht 
hloß die Zustimmung der Familie, bei der 
ich bedienstet bin, sondern auch der Gäste, 
die so begeistert sind, daß mich einige von 
ihnen sogar schon „ausgeliehen“ haben. 
Meine Dienstgeberin war darüber nicht be- 
sonders entzückt, sie Kı nnte aber nicht ab- 
sagen und mir war es ganz recht, weil ich 
sehr schöne Trinkgelder bekomme, bis 
zwei Dollar insgesamt. Das ist viel Geld 
und ich kann es brauchen, denn der Lohn 
ist. nicht übermäßig hoch 30 Dollar mo- 
natlich. Aber sonst ist alles auf meinem 
Dienstposten in Überilub \ | 
Essen und Trinken und auch freie Zeit. 
ich von 2 bis 4 Uhr nachmit- 
izeit. ein Nachmittag in der Noche 


steht mir ganz zur Verfügung und außer- 
ich ein- bis j in dei 
ı Ahend von 8 Uhr aus- 
Q ne Dienstgeber si sehr nette 
Leute, einmal war ich schon mit der Toch- 
ter des Hauses im Kino und 1 heaterkarten 
cab mann gleichfalls 
a . . f . 
Schwierigkeiten 
mit der amerikanischen Sprache 
Im Kino und im Theater habe ich al 
100 wenig denn obwohl ] 
rut Englisch t mir das Amerika- 
nische etwas eiten, insbesonder 
die Aussprach d hier ganz anders Ist 
Ich werde desha!b wa heiı h einmal 
der Woche einen Sprachkurs des Ko- 
mitees bes I D J nitee unterhält 
eine Art K {u de sich Im- 
mig ten abenas 1 1d I { 1 
{urse schiedenster Art, vor allem na- 
türlich in englischer Sprache, dann haupt- 
sächlich in Stenographie, Nähen u 
andern Handfertigkeiten auf Kosten les 
Komitees abgehalten werden. 
h einmal einen Besuch im Emigraı 


ıb machte, begegnete ICH dort eiı 

guten Bekannten aus Wien und was ich 
von ihr gehört und später auch von ihr zu 
kosten bekommen habe, hat mich auf die 
Idee gebracht,, mich nach Al solvierung 
eines entsprechenden Kurses selbständig 


zu maclen. 


Der Anfang einer selbständigen 
Existenz 


BD eI aite Eher ar Als 
Hausdame in Stellung, verließ jedoch den 
Posten wohl sie es dort ı % { 
vor zwei Monaten h ein: { 
Tätickeit zuzuwende it ihr ver« ts 
nur hı ehr Q { W ifan ha 4 iR 


schichten, « ri eI } 
blick nehmen ließ, gelangte ich 
kurzen Wintertage nach Mizrajim. Die schwere 


Sünde der Anbetung des 


roldenen Kalbes übe 
£; ns a 


schattet meine Seele den Eindruck de 
Offenbarung und Gesetzgebung am Sinai. Dann 
kam der Dienst in der Stifsthütte an die Reihe, 
inzwischen wurden die Tage länger, un l als 

hne us jegann und die ersten 

von Son: } ware 

r ich ı Leser r:S zu deı 
Opfern voreedrungen, zu den ,„ Brand 
und Ganzopfern. Den er erlitt ı 
die Beschwerden der gen Wüsten 


n 


wanderung, ich hörte vor Mose mur- 


ren, sah die feurigen 


Darna 
besteigt der rg Nebo, Gott 
läßt ihn von der Ferne das ganze Land der 
Verheißung sehen und der Prophet stirbt durch 
den Mund Gottes. Nun hoffe ich, jetzt den Ein- 
zug ins Land zu erleben und die Verkündigung 
an Abraham in Erfüllung eehen zu sehen, aber 
da kamen die T: des Laubhüttenfestes und 
der Gesetzesfreude, die Gebetmäntel wurden 
aneinandergebunden und ein Baldachin aus 
ihnen gebildet, darunter stand das Volk eng 
aneinandergedrängt, Greise und Jünglinge, 
Vornehme und Geringe und es erfolgte ein 
Ruck im Lesen der Tora: man kehrte zum An- 
fang zurück! Eben war Mose verschieden, ge- 
genüber Jericho, und nun las man wieder: „Im 
Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Und 
Gott sprach: Es sammeln sich die Wasser, es 
werde sichtbar das trockene Land, die Erde 
lasse aufgehen Gras und Kraut!” Noch war die 
Sintflut nicht gekommen, noch war Sem nicht 
geboren und auch nicht Abraham, der aus Ur 
in Cahdäa nach Kanaan ziehen sollte... 

Oh, Gott meiner Väter, wie weit, wie lang 
ist doch der Weg bis zum Ziele! 

Aber siehe da, der Tag brach an, an dem 
ich das Land meiner Sehnsucht, zwar immer 


vollziehen, un 
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einen Konditorkurs gemacht, und da 
sie schon immer eine sehr gute Köchin 
war, brachte sie es im Konditoriach zu 
einer gewissen Meisterschaft. Hier hat sie 
sich auf Apfelstrudel und einige andere 
Wiener Spezialitäten sowie Badener 
Kaifeebonbons eingestellt, die sie wirklich 
vorzüglich macht. Bei Bekannten, bei 
denen sie Quartier nahm, richtete sie sich 
eine kleine Konditorküche ein und dort 
erzeugt sie ihre Bäckereien, die sie in vor- 
nehime Häuser und in feine Geschä:te lie- 
tert. Ganz klein fing sie an. Aber da sie 
weiterempfohlen wurde, bekam sie bald 
viel zu tun und heute weiß sie fast nicht 
mehr. wie sie all die Arbeit allein b« wäl- 
tiren soll. Manchmal wird sie in größere 
Häuser zu Gesellschaften für einen ganzen 
Tag engagiert, um die Bäcke reien herzu- 
stellen, und erhält vier Dollar für den gan- 
zen Tag und die volle Verpflegung. Aber 
noch besser verdient sie mit dem Verkauf 
der Bäckereien. Sie hat schon eine Anzahl 
ffungen machen können und besitzt 
nun eine eingerichtete  Konditorküche 
mit allerlei elektrischen Maschinen und 
verschiedenen Backrohren, die alle bereits 
zur Gänze abbezahlt sind. 


Es kommt eben 
an. doch muß.man 
Sachen, die meine 


hervorragend, die 


eeschäfte im Zentru 


Ti 2 07.1 7 hn 
Diese Waärnen 


Von Bekannten aus Wien habe ıch sonst 


nur eine Familie sser, » in 
Mariahilf wohnte, getrol Der Vi j 

bei einem seiner bel der ein klei- 
nes Geschäft mit Säcken hat, ialıq, die 
Mutter und die Tochter schneidern und 
der Sohn, ein Elektroingenieur, it 

als Elektromonteur in einer Fal D 

Familie erhält sich auf diese Weis nz 
gut. sonst sehe ich, daß « den 
Emig mit denen ich im Klub sam- 


] 

menkomme, leidlich ergeht. Viele weib- 

liche Einwanderer sind in der Hau 

schaft als Köchinnen und Hausgehi 
i : 


tätie, einige verdienen als Schne 


und Handschuhmacherinnen. Ich höre fer- 
ner. daß sich auch im Erziehungsfach Mög. 
lichkeiten bieten, als Deutsch- und Fran- 
»ösischlehrerin, Klavierlehrerin, Gesang- 
lehrerin. Die Männer sind in einer wenig 
günstigen Situation, sie können sich wei 
schwerer als die Frauen durchsetzen. Nı 
wenn sie Verwendung als Handarbei 
finden können, kommen sie ä 
mäßie leicht zu Verdienst: der 
von der Handarbeit : 

ınd auf eine höhere Stufe ist 
der Immigraı 


nposten &8 


einem 4 
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Kommentar von Raschi (Rabi Salomo ben Isaak 


1040—11051, der autor Kom 
Bibel und des Talmuds), an den sei 


Rän- 
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stand die deutsche Übertragung in 
ungewohnten, verschnörkelten Lettern. 


Papier war 


h im Ton, und die 


hafteten aneinander; man mußte beim 


grü 


Umwenden den Finger mit den Lippen be- 
feuchten. 

Die zwei Bücher hatte mein Vater 
von seinem Vater erhalten, der vor der Zeit 
heimgegangen war. Um die eigentliche Erb- 
schaft hatten die Brüder meinen Vater gebracht, 
indem sie 


ihm drei Monate lang den Todesfall 
verheimlichten. Als er endlich davon erfuhr 
und den Ort aufsuchte, wo mein Großvater 
eelebt hatte, da war die Habe schon verteilt 
und meir 


ıem Vater fielen außer den erwähn- 
ten Werken nur noch vier schadhafte Mischna- 
flochtene Fassung für den Strauß des Laub- 
hüttenfestes, zwei silberne Löffel und eben- 
solche Gabeln und ein Sabbatrock aus Seide. 
Ich aber nahm mir eines 


bände in die Hand, eine kunstvoll aus Bast ge- 


Su eines der 
beiden Bücher vor, die mein Vater in die Ecke 
seines Bücherschrankes 
sie als Stiefkinder 
} 


— denn er betrachtete 
— gestellt hatte. Und ich 
ıs, wie Josua mit seinen St ern den Jordan 
arstörte und mit 
ich das ganze 
Königen hatte 
vermocht! Fast 


überschritt, Jericho und Ai : 
Schwert und Bogen nach 1d 


Land eroberte; keiner von den 


ihm Widerstand zu leisten 


en 
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Hilf Dir selbst! 


Wie erhalie ich Zitronen lange frisch? 


Der hohe Vitamingehalt der Zitrone läßt 
es besonders wünschenswert erscheinen, die- 
ses Genußmittel möglichst lange frisch zu er- 
halten, Zu diesem Zweck empfiehlt es sich, die 
Früchte zwischen Sägespänen aufzubewahren. 
Will man Zitronensaft konservieren, 50 muß 
man die Früchte auspressen, abseihen und über 
Nacht offen stehen lassen. Am nächsten Tag 
wird der Schaum abgeschöpft und der Safl 
durch ein Sieb in eine Flasche bis zum Hals 
gefüllt. Diese Flasche wird verbunden eine 
Stunde lang im Dunst kochen gelassen. Die 
Flasche soll bis zur Hälfte im Wasser. stehen. 
Wenn der Saft ausgekühlt ist, wird die Flasche 
festverkorkt und der Stöpsel, um Luftzutritt 
zu verhindern, versiegelt. Es ist ratsam, die 
Aufbewahrung in kleinen Fläschchen vorzu- 
nehmen, weil sich der Saft, wenn die Flasche 
einmal geöffnet wurde, nicht lange hält. 


Eine bereits angeschnittene Zitrone setzt 
keinen Schimmel an, wenn man sie mit der 
Schnittfläche auf ein mit etwas Essig gefülltes 
Täßchen stellt. Vor dem Schimmligwerden kön- 
nen Zitronen dadurch bewahrt werden, daß 
man sie gut abgetrocknet in ein absolut trok- 
kenes Glasgefäß legt, das so abgebunden wird, 
daß jeder Luftzutritt verhindert ist. 


* 


Vernichtung von Motten samt Brut 


Trotz dem großen Schaden, der alljährlich“ 


durch Motteniraß an Pelzen, Teppichen, Möbeln, 
Kleidern und dergleichen verursacht wird, be- 
gnügen sich'noch immer viele Hausfrauen, die 
Einrichtungsgegenstände und Kleidungsstücke 
mit Zeitungspapier zu umbhüllen oder mit 
scharfriechenden Stoiten, wie Kampfer oder 
Naphthalin zu bestreuen, und sind sehr entsetzt 
und verwundert, wenn trotz diesen Maßnahmen 
Motten ihr Zerstörungswerk verrichten. Daß 
man vor allem den Motten den Zutritt zu den 
Stoffen durch entsprechende Verpackung ver- 
legen muß, wird meist übersehen. Sind nun 
trotz aller Vorsicht doch Motten in Möbel, 
Teppiche oder dergleichen eingedrungen, SO 
wird man ihrer am besten Herr, wenn man die 


SOEBEN 
erschienen! 
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betreffenden Gegenstände mit einem feuchtge- 
machten Tuch bedeckt und mit einem heißen 
zügeleisen überbügelt. Der sich auf diese Weise 
entwickelnde heiße Wasserdampf dringt nun 1N 


en 


alle Fugen des Gewebes und vernichtet die In- 
sekten samt ihrer Brut vollständig, Dann klopft 
man vorsichtig die Gegenstände und bürstet sie 
mit einer nicht zu harten Bürste ab. 


Was jeder wissen muß! 


Was besagen die nEUEN Vor- 
schriiten über die Mitnahme von 
Umzugsgut? 


Auf Grund des Runderlasses des Reichswirt- 
schaftsministers vom 21. November 1940, 
V. Dev. 4/37.602/40, wurden folgende neue Be- 
stimmungen bezüglich der Mitnahme von 
Umzugsgut durch jüdische Auswanderer 
deutscher Staatsangehörigkeit und staatenlose 
Juden erlassen: 

Der Auswanderer darf nur solche Sachen als 
Umzugsgut mit in das Ausland nehmen, die 
nachweislich Altbesitz sind, das ist jenes, 
das von den Auswanderern aus dem Altreich 
vor dem 1. Jänner 1933, aus dem Lande Öster- 
reich vor dem 1. Jänner 1938, aus dem 
Sudetenland vor dem 1. Oktober 1938, aus dem 
Memelland vor dem 22. März 1939, aus Danzig 
vor dem 1. September 1939, aus den eingeglie- 
derten Ostgebieten vor dem 1. September 1939 
angeschafft worden ist. Die Mitnahme von 
später angeschafften Sachen ist grundsätzlich 
unzulässig. Sachen aus Gold, Platin oder Silber, 
zdelsteinen und Perlen sowie Sachen aus 
kriegswirtschaftlich wichtigen Metallen — Kup- 
fer, Messing, Tombak, Rotguß, Bronze, Nickel, 
Neusilber (Alpaka), Blei, Zinn, dürfen ohne 
Rücksicht auf Alt- oder Neubesitz als Umzugs- 
gut nicht ausgeführt werden. Sachen aus kriegs- 
wirtschaftlich wichtigen Metallen sind hiervon 
ausgenommen, soweit sie zum unbedingt 
notwendigen Hausrat (auch Kultgerät) 
gehören. Diese Gegenstände müssen in den 
Umzugsgutverzeichnissen durch Ankreuzen 
mit Rotstift besonders kenntlich gemacht 
werden. 

Zugelassen 


bleibt die Mitnahme von: 


a) Sachen, die von dem Auswanderer im 
Rahmen des Notwendigen als Ersatz für 
unbrauchbar gewordene Kleidung und 
Wäsche angeschafft worden sind (Er- 
satzstücke); 


b) Sachen, die der Auswanderer im Rahmen 
des Notwendigen zum Zweck der 
Auswanderungangeschafithat 
(Einrichtungs- und Ausrü- 
stungsgegenstände); die Geneh- 
migung kann hier von der Leistung einer 
ersatzlosen Abgabe an die Deutsche 
Golddiskontbank abhängig gemacht wer- 
den; 

c) eigenen Trauringen und der ver- 
storbener Ehegatten, silbernen Arm- 
band- und Taschenuhren, ge- 
brauchtem Tafelsilber (je Person 
zwei vierteilige Eßbestecke, 
bestehend aus Messer, Gabel, Löffel und 
kleinem Löffel), darüber hinaus son- 
stigen Silbersachen — auch Tafel- 
silber — bis zum Gewicht von 40 g je 


schmerzte es mich, daß die Städte und Land- 
strecken so Schlag auf Schlag eingenommen 
wurden — es wirkte beinahe, als sammelte 
einer von der Henne verlassene Eier ein —, 
daß es kein Auf und Nieder in seinem Sieges- 
zug gab, wie sonst in meinen Träumen oder 
auch im Leben. Ich las weiter, wie dem Volke 
Israel Richter zu Hilfe kamen, Deborah, Jeitah 
und Simson. Dann fing.es von neuem an mit 
der Geschichte des Tempels zu Silo, wo Eli als 
Hohepriester seines Amtes waltete und den 
jungen Samuel in den Dienst einweihte; dar- 
nach erfuhr ich von Saul und David und ihrem 
Zwist, von Salomo und Omri. Zugleich mit den 
Ereignissen wurden mir auch die Örtlichkeiten 
bekannt, die Gebiete Judas und Ephraims, die 
Gebirge Gilboa und Karmel; auf jedem Berge 
aber und auf jedem Hügel waren Heiligtümer, 
wo man anbetete, und Altäre, wo man Schlacht- 
opier darbrachte. Und alle diese Schilderungen 
waren Zeugnisse menschlicher Kraft und Macht 
und zugleich der Einfalt des Geistes. 

Ach, warum lebte ich nicht zu Zeiten der 
Heroen Israels, seiner Richter, Könige und 
Priester! Alle Güter der Welt hätte ich hin- 
geben mögen, damit dieser Wunsch mir erfüllt 
würde. Was hätte ich nicht geopfert, wenn mich 
jemand von der Erde, auf der ich saß, empor- 
gehoben und nach Sidon am Meer oder gar 
nach dem Hochlande Judäas gebracht hätte, 
daß ich die kunstfertigen Baumeister des 
Tempels und die Träger des Efod mit Augen 
hätte sehen dürfen! 

Wie groß aber war mein Erstaunen, als mir 
das kleine Büchlein „Die Freudenbotin Zions” 
in die Hand fiel und ich aus ihm entnahm, daß 
alle diese Plätze und Ortschaften noch heute 
realiter vorhanden waren: Jerusalem und Akko, 
Sichem und Hebron, dasselbe Hebron, in dem 
die Höhle Machpela mit den Gräbern der Erz- 
väter sich befand! Die heiligen Plätze auf den 
Höhen und die Altäre seien allerdings abge- 
tragen, stand in dem Büchlein, und es gäbe 


nur noch Gräber... Wer heute dorthin käme, 


könnte die Grabstätten Nuns, des Vaters Jo- 
suas, die des Propheten Hosea, die Gräber Hil- 
lels und Schamais, das des Jochanan ben Sak- 
kai und das große gemeinsame Grab der Mär- 
tyrer von Berak in Augenschein nehmen. 

Eine namenlose Sehnsucht erfaßte mein Ge- 
müt und es verlangte mich stürmisch darnach, 
dorthin zu ziehen, auf die Berge hinauf und 
in die Höhlen hinab zu steigen und das ganze 
Land noch als Lebender zu sehen; allzu fern 
dünkte mich die Zeit, die auch an mich heran- 
kommen würde, wenn dereinst die Leiber, die 
in der Fremde begraben sind, auf unterir- 
dischem Wege nach dem heiligen Lande rollen, 
um hier aufzuerstehen ... 

Wie ich so voll war von diesen Gefühlen, 
verbreitete sich wie ein Lauffeuer die Nach- 
richt, in der Stadt: Josua-Nathan, der alte 
Schächter, zieht in das Land Israel! 


* 


Josua-Nathan war ein guter Siebziger, klein 
von Wuchs und etwas zur Fülle neigend. Eine 
alte Wollmütze bedeckte sein Haupt an kalten 
und heißen Tagen und immerwährend war er 
geschäftig, obwohl seit langem schon ein junger 
Schächter seine Nachfolge übernommen hatte 
und die Ochsen zu schlachten pflegte. Das 
Schächten der Hühner und Gänse ließ er sich 
aber noch angelegen sein, außerdem und haup!- 
sächlich jedoch bestand seine Mühewaltung 
darin, daß er seinem Schöpfer diente und pries. 
Täglich rezitierte er alle fünf Bücher der Psal- 
men, las von den Gebeten auch die, die nicht 
vorgeschrieben sind, studierte in der Bibel und 
in den späteren Gesetzbüchern. Er war der 
früheste Frühaufsteher, aß — man bedenke: 
als Schächter — die Woche über kein Fleisch. 
und es gab kein Gebot, ob groß oder klein, 
das er nicht auf das peinlichste befolgt hätte: 
ebenso gab es keine Bestimmung oder Verord- 
nung der späteren Gesetzesm’nner, die er 
nicht in- und auswendig gewußt und 


gehülel 


Stück und bis zu einem Gesamtgewicht 
von 200 g je Person. 


Ausgeschlossen 


ist die Mitnahme von hochwertigen, zum Wie- 
derverkauf geeigneten, nach den obengenann- 
ten Stichtagen erworbenen Ausfuhrerzeugnissen, 
zum Beispiel Kraftfahrzeugen, Rundfunkgeräten, 
Kühlschränken, Schreibmaschinen, Nähmaschi- 
nen, handwerklichen Maschinen jeder Art, op- 
tischen Geräten, Musikinstrumenten und der- 
gleichen, es sei denn, daß der Auswanderer 
diese Sachen zur persönlichen Aus- 
übung seines bisherigen oder für 
die Auswanderung erlernten Be- 
rufs oder Gewerbes zur Begründung 
einer bescheidenen Existenz im Ausland un- 
bedingt benötigt. 

Sachen aus Spinnstoffen und Schuh- 
waren werden nur in beschränktem Umfang 
freigegeben, insbesondere sind im allgemeinen 
neuwertige Gegenstände dieser Art von 
der Mitnahme ausgeschlossen. 


Anträge auf Mitnahme von Um- 
zugsgut sind unter Verwendung der vor- 
geschriebenen Antragsvordrucke in doppelter 
Ausfertigung spätestens drei Wochen vor der 
Auswanderung bei der für den Auswanderer 
zuständigen Devisenstelle einzureichen. Die De- 
visenstelle bestimmt zur Prüfung des Um- 
zugsguls einen Sachverständigen; die Prüfung 
wird in der Wohnung des Auswanderers und 
in dessen Anwesenheit vorgenommen. An einer 
anderen Stelle darf die Prüfung nur mit Ein- 
willigung der Devisenstelle vorgenommen wel- 
den, die gesondert zu beantworten ist. Das Um- 
zugsgut darf erst nach der Prüfung auf Lager 
gegeben oder zum Versand gebracht werden. 


In den Umzugsgutverzeichnissen, 


die dem Antrag in doppelter Ausfertigung bei- 
zufügen sind, hat der Auswanderer die Sachen 
getrennt nach folgenden drei Versendungsarten 
zusammenzustellen: 

a) Verzeichnis der Sachen, die in Möbel- 
wagen, in gedeckten Güterwagen, als ge- 
schlossene Sendung in anderen Beförde- 
rungsmitteln, in Behältern oder Liftvans, 
die zollsicher verschlossen werden können, 
befördert ‚werden sollen; 

b) Verzeichnis der Sachen, die als Reisege- 
päck (auf Fahrkarte), Expreß-, Eil- oder 
Frachtstückgut aufgegeben werden sollen; 

ce) Verzeichnis der Sachen, die als Handge- 
päck .(im' Reiseabteil) mitgenommen wer- 
den sollen. 

Trauringe und Silbersachen dürfen 
nur im Handgepäck mitgenommen 
werden. Im übrigen ist das Handgepäck auf die 
zum persönlichen Gebrauch auf 
der Reise erforderlichen Sachen zu be- 
schränken. Die Trennung ist unerläßlich, weil 


hätte. Und auch in seinem sonstigeh Betragen 
war er eine Ausnahme und ein Exempel unter 
seinen Mitmenschen. Er verbreitete kein übles 
Gerücht und trug nicht weiter, was ihm zu 
Ohren gekommen war, er kannte keinen Neid 
und dachte niemals an den Lohn, der im Jen- 
seils seiner harrte, denn auch im Paradies 
würde er sich scheuen, mit den Großen zu- 
sammenzusitzen! Die Werke der Nächstenliebe 
verrichtete er still und schlicht und ohne viel 
nachzudenken, denn was hat der Mensch groß 
zu grübeln über das, was Gott befiehlt! 

Das Haus Josua-Nathans war das älteste und 
unscheinbarste der Stadt. Es war bis zu seiner 
Mitte in die Erde eingesunken und stieß mil 
dem schadhaften Dach, ebenso mit der einen 
Wand, an das Bethaus. Es war im gewissen 
Sinne auch ein Teil desselben und wurde als 
Betraum benützt, wenn während der Festtage 
oder zu einer Zeit, wo im Orte Hochzeitsfeiern 
stattfanden, der Hauptraum überfüllt war, vor 
allem aber dann, wenn der Tempel frisch ge- 
strichen und erneut werden mußte. Die Ar- 
men, die in die Stadt kamen und für die der 
Platz im Bethaus nicht reichte, übernachteten 
bei Josua-Nathan. In der Stube stand ein großer 
langer Tisch aus rohem Holz und der war so- 
zusagen allgemeines Eigentum. Die Tür des 
Hauses war immer offen, und die Jungen 
schnilten mit ihren Messern in die Tischplatte 
oder zeichneten mit Bleistift darauf die selt- 
samsten Fratzen aus dem Tier- und Pflanzen- 
reiche, denn Papier war dazumal ein rarer Är- 
tikel in Tulna. Es machte auch niemandem 
elwas aus, wenn mit dem Pfriem ein Loch in 
den Tisch gebohrt wurde. Doch nicht allein 
der Tisch stand zu allgemeiner Benützung da, 
an der Wanduhr wurde das Räderwerk bloß- 
geleert und untersucht, im Schlafraum wurde 
Versteck gespielt, auf dem Dach herumspaziert. 
Die Frau Josua-Nathans glich in ihrem Wesen 
ihrem Gel!en und kannte weder Heftigkeit noch 
Ungeduld. 


die Nachschau der Güter zu a und b bei der 
Verladung, die zu ce beim Grenzüberlritt 
vorgenommen wird und daher für jede Sen- 
dung eine besondere Genehmigung erteilt wer- 
den muß. 

Die Gegenstände sind in die Umzugsgutver- 
zeiehnisse ihrer Gattung nach hintereinander in 


nachstehende Gruppen 


einzuordnen: 

a) Möbel und Einrichtungsgegenstände, 

b) Wirtschaftsartikel, 

c) Tischwäsche und Hauswäsche, 

d) Bettwäsche, 

e) Unterkleidung, 

f) Oberkleidung, 

g) Schuhwaren, 

h) Lederartikel, 

i) Toilettensachen und Medikamente, 

k) sonstige Gegenstände. 

In Spalte 2 des Umzugsgutverzeichnisses ist 
anzugeben; unter 


welchen der nachstehenden Abschnitte 


jeder einzelne Gegenstand fällt: 

Abschnitt 1: Sachen, die vor dem 1. Jänner 
1933 angeschafft worden sind (Altbe 
sitz); 

Abschnitt 2: Sachen, die nach diesem Zeit- 
punkt im Rahmen des Notwendigen als 
Ersatz für unbrauchbar gewordene Beklei- 
dungsstücke und Wäsche erworben wor- 
den sind (Ersatzstücke); 

Abschnitt 3: Sachen, die der Auswanderer im 
Rahmen des Notwendigen zum Zwecke 
der Auswanderung angeschafft hat (Ein- 
richtungs- und Ausrüstungs- 
gegenstände). 

Es ist unzulässig, in dem Verzeichnis Sam- 
melbegriffe wie „1 Posten Wäsche“ anzugeben. 
Es sind vielmehr genaue Angaben erfor- 
derlich, zum Beispiel „5 Tischtücher, 12 Kü- 
chenhandtücher“ usw. Bei Kühlschränken, Ra- 
dioapparaten, Schreibmaschinen, Klavieren, 
Sprechapparaten, Fahrrädern u nd ähnlichen 
Sachen, die Altbesitz sind, müssen in den Ver- 
zeichnissen stets Markenbezeichnung 
und Fabriknummer angegeben werden. 
Gegenstände, die im einzelnen den Wert 
von 1000 Reichsmark übersteigen, 
sind auf einem besonderen Umzugsgul- 
verzeichnis aufzuführen. Dieses Verzeich- 
nis ist mit Rotstiftzu durchkreuzen. 

Für die Freigabe von Briefmarken- 
und Münzsammlungen, ärztlichen 
Apparaten und Instrumenten sowie 
Musikinstrumenten ist das Gutachten 
eines vereidigten Spezialsachver- 
ständigen, der von der Devisenstelle nam- 
haft gemacht wird, beizubringen. 

Nach Abschluß der Prüfung werden die ein- 
gereichten Verzeichnisse von der Devisenstelle 
mit einem Genehmigungsvermerk versehen. Die 
genehmigten Verzeichnisse solcher Sachen, die 
in Möbelwagen, in gedeckten Güterwagen, als 
geschlossene Sendung in anderen Beförderungs- 
mitteln, in Behältern oder Liftvans, die zoll- 
sicher verschlossen werden können, befördert 
werden sollen, werden von der Devisenstelle 
unter gleichzeitiger Benachrichtigung des An- 
tragstellers an das zuständige Zollamt gesandt. 
Dieses überwacht die Verladung und nimmt 


Und jetzt kam, wie gesagt, die überraschende 
Kunde, daß die zwei Insassen dieser Hütte 
nach Jerusalem ziehen wollten! Die ganze Stadt 
widerhallte von der Nachricht, im Bethaus, auf 
dem Markt und in den Kaufläden wurde sie 
diskutiert: Ein Gesprächsthema wie dieses hatte 
die Stadt Tuina seit ihrem Bestehen nicht ge- 
habt! Y 

Was mir und meinen Freunden unbegreiflich 
blieb, das war, daß der Schächter die Erlaub- 
nis zu seinem Auszug sich noch hatte besonders 
erbitten müssen: zuerst von seiner betagten 
Hausfrau, dann von seinen Eltern, die auf dem 
alten Friedhof schlummerten, und zuletzt auch 
von dem Rabbiner, meinem Vater. Mein Vater, 
der damals noch nicht halb so alt war wie 
Josua-Nathan, neigte sein Haupt vor ihm und 
sprach: „So segne mich denn, Rabbi Josua! 
Und ich begriff und nahm wahr, daß wirklich 
und wahrhaftig einer aus unsrer Mitte \auf- 
gestanden war und sich an die Stätten begeben 
wollte, die in meinem Buch beschrieben waren. 
Der Schächter Josua zieht in das Land, wo der 
Kundschafter Kaleb und der Richter Otniel ben 
Kenas gewirkt, wo die Feldherren Amassa, der 
Sohn des Jeter, und Joab, der Sohn der Zeruja, 
ihre Siege errungen, wo die gesetzestreuen 
3ene Betera und der gelehrte Boethos ben Ze- 
non aus Ludd ihre Grabstätten haben... 

Am Wochenfest war es, daß wir im Gebet- 
buch lasen: „Wegen unserer Sünden sind wir 
aus unserem Lande vertrieben worden.“ Wir 
sind vertrieben worden, können aber gleich- 
wohl wieder dorthin kommen, denn siehe da: 
Josua-Nathan fährt ja hin! 


(Aus Micha Josef Berdyezewski: „Aus einer 
Judenstadt“, erschienen im Schocken-Verlag, 
erhältlich im Buchladen des Jüdischen Kultur- 
bundes in Deulschland e. V., Zweigstelle Wien, 


I., Mare-Aurel-Straße 5.) 
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: JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


Tief erschüttert geben wir allen mitfühlenden Verwandten und Freunden Nachricht, 


daß unser vielgeliebtes und verehrtes 


Familienoberhaupt Herr 


FRIEDRICH ISRAEL BLITZ 


im Alter von 


tiefer Trauer 


$1 Jahren am 3, Dezember 1940 in Zagreb zu Grabe getragen wurde. In 


Sali Blitz als Gattin 


Edwin und Lilly Blitz, 


Else und Richard Braun, Stefanie Sara und Dr. 


Josef Israel 


Kläger, Maltschi und Heinrich Schudmak, Trude und Fritz Eger 
als Kinder und Schwiegerkinder 


und sämtliche Enkelkinder 


Tel Awiw, Zagreb, Wien, Shanghai, 


die Sendung unter zollamtlichen Verschluß. Die 
Verzeichnisse aller übrigen Sa- 
Devisenstelle dem An- 


genehmigten 
chen werden von der 
tragsteller zugesandt. 
Den Anträgen auf Mitnahme von Umzugsgut 
sind die steuerlichen Unbedenklich- 
keitsbescheinigungen (Vordruck D 2 
nach Runderlaß 34/40 D. St. vom 24. Mai 1940) 
des für den Auswanderer zuständigen Finanz- 


RETTEN EI EIETEOEETSENTIESETSTNTTSESELNTE EEE EN 


Lernet Sprachen! 


Kulturbundin 
Zweigstelle Wien, 


Der Jüdische 
Deutschland e. V,, 
beginnt am 

; 18. Dezember 1940 
einen neuen englischen Sprach- 
kurs für Anfänger unter der Leitung der Frau 
Doz. Fischl. Außerdem ist einspanischer 
Konversationskurs für mäßig Fortge- 
schrittene "unter der Leitung des Herrn Prof. 
Dr. Löw in Vorbereitung. 

Fortlaufend finden 
spanische und hebräische Sprachkurse unter der 
erstklassigen Lehrkräften, sowi 
mäßig und weit Fortge 


englische, französische, 
Leitung von 
Konversationskurse für 
schrittene statt. 


Anmeldungen werden täglich (ausgenommen 
Samstag) in Wien, I, Marc-Aurel-Straße 5, 
Zimmer 3, entgegengenommen 


Sabac 


amts und der zuständigen Wohnsitzgemeinde 
(Bürgermeisteramt usw.) beizufügen. 


Anträge auf nachträgliche Geneh- 
migung zur Versendung einzelner Umzugs- 


innigstgeliebte Gattin und Mutter 


am 13 


Mary und Leo Brainin 
Tochter und Schwiegersohn 


London, im Dezember 1940 


outstücke werden grundsät zlich abge- 
le h nt, wenn bereits über den Antrag des 
Auswanderers auf Mitnahme oder Nachsendung 


seines Umzugsgutes entschieden worden ist. 


Wir geben hiermit allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß unsere 


Frau Rosa Sara Singer 


Dezember im Alter von 49 Jahren nach schwerem Leiden sanft verschieden ist. 
Das Begräbnis fand Sonntag, den 15. Dezember 1940, am Zentralfriedhof, 4. Tor, statt. 


16. DEZEMBER 1940 


Pinkas Singer 
Angestellter des Jüdischen Kulturbundes, 
Zweigstelle Wien, 
als Gatte 


Falsche Angaben und jede außergesetzliche 
Verbringung von Umzugsgut nach dem Ausland 
sind nach dem Devisengesetz mit schweren 
Strafen bedroht. 


Mahje und Gewichte in den verschiedenen Ländern 


Verwandlung der in engl. Zoll ausge- 
drückten Barometerstände in Millimeter 


engel. Zoll Millimeter 
Eee 740,14 
DUDE, essen 750.05 
ZUNE as euran ne 760,21 
SO sau saauraas 761,99 
DOI2 sieh rauen 765,03 
BUDS: Seokaeewsarse 770,11 
5 PR FRRE 780,02 
BONT 1arassa naar 84,08 
Atmosphärendruck 
Einheit: Druck einer 76 Zentimeter hohen 
Quecksilbersäule (Q. S.) pro 1 Quadratzenti 


meter = 1,03329068 Kilogr 


rund 1 Kilograı 


amm, Atmosph. 
nmquadratzentimeler. 
ntimeter (Höhe der Q. S.) prechen 


29,922 engl. Zoll. 


(8. Fortsetzung) 


"5.79 Zentimeter entsprechen 29,838 engl. 
Zoll. 
1 Zentimeter entspricht 0,39371 engl. Zoll. 


1 engl. Zoll e leneiei 2,54 Zentimeter. 

1 Atmosphäre 1 Kilogrammquadratzenti- 
meter entspricht dem Druck von 14,223 Pfund 
auf 1 engl. Quadratzoll. 

1 Pfundquadratzoll entspricht 
tzentimeter. 


0,0703 Kilo- 


grammquadra 


Gegenüberstellung von deutschen und 
englischen Härtegraden (für Korrekturen 
von hartem Wasser) 

ssers wird durch die ver- 


Die Härte des Wa 
hiedenen in ihm gelösten Salze, hauptsächlich 


Kalzium, Magnesium und Eisensalze, verur- 
> 1t. 

Destilliertes Wasser hat den Härtegrad 0. 
B ien enel. Graden sind zwei Skalen ge- 
bräuchlich, und zwar die nach Wanklyn (de- 


stilliertes Wasser Härtegrad 1) und die viel 
mehr verwendete Clarksche Skala (bei der de- 
stilliertes Wasser den Härtegrad 0 besitzt). 
Während die deutschen Härtegrade (d. H.) 
zum Ausdruck bringen, wieviel Teile Kalzium- 
oxyd in 100.000 Teilen Wasser enthalten sind 
(oder die Anzahl Milligramm CaO in 100 cem 
Wasser), drücken die engl. Härtegrade aus, 
wieviel Teile Kalziumkarbonat in 70.000 Teilen 
Wasser enthalten sind (oder die Anzahl Grain 
CaCO; in 1 Gallone Wasser). 
Um deutsche Grade in engl. 
verwandeln, multiplizie 


Härtegrade zu 
re man mit 1,25. 

Um engl. Härtegrade in deutsche zu verwan- 
deln, multipliziere man mit 0,8. 

a al 0,8 d. 
2. Bi au bei = 7 
sc HH = ieh WERTE 
I. DD = BB cH - DREIER ITE 
12... =15 d 


BE FR. FR,ER EN 


GESCHENKE ZU CHANURKA: 


Olga Sigall: 
Jüdische Welt 

Hermann Levy: 
Die stille Frau 
Orchideen (Gedichte) 


Ba 


(Gedichte) „... RM —.50 
neue RM —.50 


Friedrich Leopold: 
Helldunkle Welt (Ged 
Emil Farkas: 


Sanatta dar 


ichte) .... RM —.50 


et RM —.% 


Herbert Friedenthal: 


1 re RT “ 
Die unsichtbare 


7 
ae) 
en 
ut 
ı 


1.90 
Gerson Stern: 
ohne Ende, broschiert .... RM 5.50 
| 


FE RM 6.80 


Wer 


Soma Morgenstern: 


Der Sohn des verlore 


nen Sohnes RM 4.80 
Philosophische Schriften: 


Franz Rosenzweig: 


Der Stern der Erlösung ..... ... RM 12.— 

Kleinere Schriften ....... 12 

DE TLTTTERT iss AM 120 
A. D. Cordon: 


Elias Bickermann: 


Bak-Nr IT ann RM 1.25 
Der Gott der Makkabäer, karto- 
11 ARE area Erbas RM 4— 
Halbleinen s.2ou.sus0ss 0000... BM_B— 
Leo Baeck: 
Wege im Judentum ...ss..... RM 8.50 
Moritz Zobel: 
Das Jahr des Juden in Brauch 
und. .biheple anderen wenn . RM 2.50 
J. Gutmann: 
Bibelkunde, eine Anleitung zum 
Lesen der Bibel ..:...o....... RM 3.85 


Adolf Reifenberg: 


Auswanderungsliteraiur: 
Dr. Julius Seligsohn: 


Die Auswanderungshefte des Hilfs- 


Die Makkabäer (Schockenbüche- 


Denkmäler der jüdischen Antike RM 2.50 


Die Einwanderung nach USA... RM 1.80 


vereins: 
Nordamerika-Heft..ocsoser0.... RM 1.50 
Südamerika-Heft ..s..cor0ce0.. RM 1.50 


Alle diese Bücher 


sind erhältlich in der Bücherstube 


Aligemeines 


Pranisaufnahme 


Siegfried Israel Eichenbaum 


zugelassen zur 
Behandlung zahnkranker 
Juden 


l.. Dorotheergasse 6, 
1. Stock, Tür 11. 


2 Damen-Winter- 
und Frühjahrsmänfel, Gr. 2, 2 Winter- 
röke, 1 Sportpelz, 1 Anzug, 1 Ski- 
anzug, Taschenuhr Zenit, alles Gr. 48 
fat neu, billig verkäuflich. 
Israel Storch, Il., Nickelgasse 4/20. 
Gut erhaltener 


Damen-Wintermantel 
Größe 2/3, zu kaufen gesucht, 
Schiroky, IX., Fechtergasse 19/19. 


rechte Stiege, 


rner Füllofen 
Rohren, oder Rohre allein, ge- 
Max Israel Neuhut, XIX., Peter- 


Jordan- Straße 19. 


 ünterricht 


Fe 


Erstklass. Englisch-Unterricht 


und Konversation billigst für jung und 
alt bei geprüfter Lehrerin. 
vier u. Französisch-Unferricht. 
meihode für Kinder, Flora Sara Mayer, 
Il., Lilienbrunngasse 8, Tür 8, 


' 
Julius 
1 


Paula | 


Auch Kla- 
Spezial- 


des Jüdischen Kulturbundes in Deutschland e. V., ı, 


Kinder: und Jugendbücher: Belletrisiik: 
Bernhard Cohn: E. bin Gorion: 
Jüdischer Kinderkalender ...... RM 2.85 Das siebenfache Licht, Gestalten 
Jüdisches Jugendtagebuch ..«... RM 2.855 und Stöffe de ıtums in 
Das jüdische A-B-C .....r. 0.0... RM 3.50 der deutschen UNE RM 480 
Cohn-Richter: M. bin Gorion: 
Der Zauberfederhalter ........ RM 30 Dörr. Bor Judas (casa RM 7.50 
Die Sagen der Juden ..:......- RM 7.50 
E. Smolly: j 
Der Retter von Chula, Jugend- Karl Emil Franzos: Een 
geschichten aus dem neuen Die Juden von Barnow ........ KM 2 
PAINSEIRA,N. se ae er RM 2.20 Dee POlBE nern rennen R 2.20 
Jı Ira DEREE Ee aka 60 
S. Böhm: 
Helden der ee RM 2.20 Margaret Goldsmith: 
a )er Bruder des verlorenen Soh- 
E. Gelbart: 1 Eonachtan 408 
Die Jungen vom „Gusch“ ...... RM 2.20 I Re Mo 
J. Simon: als 
Die Vier von Kinnereth ...... RM 2.20 Manuel Schnitzer: 
Lastträger bin’ ich ......0..... RM 2.20 Rabbi Tech „iswshenaeentn nee RM 1— 
L. Hirsch: Mendale Mocher Sfurim: 
Das Lichterhaus im Walde .... RM 2.20 ERTL Re N RR RM i 
Camilla Spira: D % ar I n > i 
Kennen Sie Peter? ..e.r.cr0:.. RM 1.80 Dritten. ....2eeurnenennnnnne I 
L Strauß: Micha Michalowitz: 
Die Zauberdrachenschnur ...... RM 1.25 Der gedeckte Tisch ............ RM = 
E. Ehrmann: Franz Rosenzweig: 
In den Tagen Mattitjahus, ein Jehuda Halevi, 92 Hymnen und 
Canukka-Büchlein............ RM — KISEIOHIE nenn area ie has RM 7.50 


iner Schriften 


Auswahl sei 
Martin Buber 
Die Chassidi 
Das kommer 
Kampf um 
FT ee a sauna 


»n Bücher.. 


» Königtum Gottes | 
-ael, broschiert .. I 


Australien-Heft 


.... RM 3.85 Pl 


1ilo-Atlas......... saserineen RM 250 
Herbert Frankenstein: 
.... RM 750 Brasilien „oecosäseeaassenäusee RM 2.— 
tM 7.50 J. Malkiel: 
M 4— Einführung ins Spanische ...... RM 2— 
.... RM 5,50 Einführung ins Portugiesische .. RM 2— 


nassen gasaeenen RM 10 


Zweigstelle Wien, 
Marc-Aurel-Straße 5 


i EEE NET 
Englisch 
(allgem. u, alle Spezialfächer) unter- Stellengesuche 
richtet sehr billig Friedrich Israel Ru- 
dinger, I., Ebendorferstr. 10/11, beste 
Ref. ’ (ehem. Senior Inspector Audit 


dptm. A. A. Bank). 
Kons. gepr. Klavierlehrerin 


lehrt in Einzelunterricht, kurzwöchig, 
erfolgsicher, Handelsschulprof, Otto Is- 
rael Freund, VI., Nelkengasse 6 13. 


Drei neue Kurse 


1, Schaufensterblumen, 
Blumen, 3, 
4 Wochen. 
Müller, 


Federnblumen. Kursdauer 
Kursleiterin: Elisabeth Sara 
Anmeldung: I.; Wollzeile 7. 


“Sllane Stetten 


Jüd. Köchin 


für alles, ganz ins Haus, gesucht für 
2 Personen, 


keit bei Karl Israel Zerkowilz, I., Sei-| 


2. Leder-Ansteck- | 


Itenstetfengasse 4. 


Suche Poste 


n 


zu einzelner Fer sönlichkeit a Wirt- 
schaft n. Her ne ra St | 
ktgasse 1/2 


delstein, Il., Leopol 


Vermietunnsen 


Möbliertes Zimmer 


innere Stadt, 
gepflegter 


mindest 3 Personen zu ver 


briefl. 


gina Sara Pete, XX,, 


Zentralh., 
Haushlat, Halt 


Wohngemeinschaft 


Einzelräume, 


Warmw,, 


Dpens,, 
mieten 


Anfragen aus Gefälligk. bei 
Petraschgasse 4/1 


unmöbl., Zentralheizung, 

an einz, Personen mi e ab- 

Vorzustellen aus Gefällig-| zugeben. Ausk. 10 2 bis 
16 Uhr: Johanna Sara Frischmann, | 

Dorotheergasse 6, Atelier 18, R 


erteilt Unterricht, Frieda Sara Bohrer, 

ae abe __|Jüng., intelligente, versierte, 
3 Buchhaltung zahnärtliche Assistentir Jahres 

(amerik., Durchschreibe-), ausl. Usancen, | Zeugnis sucht Rer 


EIETTTRAETTIE BEER PEN DENE FE 
Zu mieten gesucht 


Zimmer oder Kabineil 


mit oder ohne Pension von ruhigem, 
älterem Herrn in gepflegtem Haushalt 
gesucht. Nachrichten erbeten mit ge- 
nauen Angaben an Ing. Ludwig Israel 
Dr {z, VI., Stumpergasse 47/7. 


Ruhioe, nervenl. Dame 


sucht’ separieries, sehr ruhiges, womögl. 
von den anderen abseitsgelegenes 
Zimmer, leer od. möbl., mit Verpfleg., 
Bad, bevorzugt Parterre oder Hochpar- 
terre, nur bei liebevollen M enschen mit 
Verständnis für ihr Leiden. Nur schriftl. 
Angebote an Rudolf Israel Simon, VI., 
Mariahilferstrahe 79. 


Gesucht peinl. rein. Kabineit 


oder Zimmermitbewohnung, möbl. oder 


unmöbl., mit kl. Küchenben. Camilla 
| Sara Hirsch, Il., Große Mohreng. 18/7. 
Pensionist 


Ehepaar, 4 Personen, sucht 11% 
' Zimmer mit Küchenbenüftzung, 


unmöbl. 
wenn 


Koch, mit Lift, in ruhigem Hause. Jo- | 


hanna Sara Lipa, Il, Obere Donau- 


I straße 73/11/11. 


Reines, möbl. Zimmer 


oder Kabinett für einzelnen Herrn ge- 
sucht. Zuschrift: Leop. Israel Bondi, I., 
Rudolfsplatz 4. 


Gewesener Grofkaufmann 


tagsüber wenig zu Hause, sucht un- 
möbliertes, lichtes, reines, separiertes 
Kabinett per sofort. Nur schriftliche An- 
gebote aus Gefälligkeit an Johanna 
Sara Fischer, Il., Große Pfarrgasse 5. 


Pensionist sucht 


Kabinelt mit Pension. 
Briefe an Wilhelm Israel Klauber, VI., 
Webgasse 12/1/10, 


Zimmer oder 


Alleinstehende Dame 


sucht im 3, Bez. sep. Kabinelt ohne 
Küchenben., bei Ausländer bevorzugt. 
Ernestine Sara Taussig, Ill., Stanislaus- 
gasse 2/11. 


Ältere, disting. Dame 


| sucht per sofort freundliches, sonniges 
Zimmer mit Samuel En- 


Servitengasse 14/12 a. 


Halbpension. 


gelsmann, IX,, 


| mann Israel Löwinger, Il., 


pensionis! 


Suche Zimmer oder Kabinett, event. mit 
Halbpension. Bin auch geneigt, als 
zweiter Mitbewohner. Schriftl. Anträge 
erbeten aus Gefälligkeit an Ignatz Is- 
rael Spitzer, XX., Staudingergasse 17/16. 


Suche möbl. Kabinell 


Alfred Israel Hann, VI., Münzwardein- 
gasse 11/11/86. 

Pensionist. mit Tochter 

sucht leeren Raum mit Küchenbenütz, 


Anna Sara Frankfurt, Il., Praterstraße 30, 
2; Sa Tür 17, bei i Schweiger, 


Jüngere Penslonistin 

sucht kl. Einzelraum, event. auch mit 
Mittagskost. Mathilde Sara Arnold, XX., 
Streffleurgasse 4/9, bei Fr, Böhm. 


Höherer Staalspensionist 


sucht für 5 Personen zwei Räume mit 
Küchenbenützung. Hofrat i. R. Paul 
Israel Langer, I., Rudolfsplatz 12. 


Einzelner Herr sucht 
lichtes Zimmer oder Kabinett, möbliert 
oder leer, mit oder ohne Pension. Her- 


Lilienbrunn- 
gasse 9, Tür 9, 


| 
| 
| 


En u a et en 


